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zupreisen, mit welchem man ihn beglük-
kc-n will, stösst er endlich mit dem Schuh
nach dem gepriesenen Tier. Dann ist
Fritzli ein undankbarer — ein ungeratener.

« Hast du Mutti nicht lieb? Mutti
wollte dir doch Freude machen! » Doch,
Fritzli hat Mutti schon lieb, aber Fritzli
hat den Filzhund nicht lieb.

Daran erkennt man die wohlerzogenen

Kinder, dass sie Freude zeigen an
dem, was die Erwachsenen als kindlich
betrachten, dass sie freudig mithüpfen,
wenn die Erwachsenen ihnen einen lustigen

Ringelreihen vorschlagen. Denn die
Erwachsenen wissen nicht nur, was gut
und schön ist, sie wissen auch, was
lustig ist.

Viele Erwachsene gleichen diesen
Musterkindern. Sie lassen sich sagen, was
lustig ist, und hüpfen mühsam mit. Da
sie aber keine Kinder mehr sind, sondern
in einem Alter, wo niemand mehr
erwachsener sein kann als sie, wird die
Anzahl der Erwachsenen für sie massgebend,
die etwas als lustig erklären. Wenn
tausend sagen: das ist ein Vergnügen, so

muss es ein Vergnügen sein. So müssen
sie Ringelreihen machen ihr Leben lang,
während sie lieber die Sterne zählten.
Müssen viel Geld verdienen, damit sie
einen Filzhund kaufen können. Müssen
interessante Reisen machen nach
Marokko, während sie ebenso gern in Rüm-
lang friedlich spazieren würden — bis
sie selber nicht mehr wissen, was sie

wollen, was ihnen gefällt, was sie glücklich

macht.
Immer versuchen sie die Rollen

anderer zu spielen. Rollen, die sie doch nie
ganz begreifen können; denn die
Wirklichkeit des Bruders ist nicht die eigene.
Darum wird alles für sie unwirklich —
langweilig, leblos. Jeder Mensch ist der
Mittelpunkt der Welt, in jedem spiegelt
sich das Weltall in anderer Weise neu
und für ihn absolut interessant. Während

das Herz der Welt in ihrer eigenen
Brust klopft, horchen sie ängstlich und
angestrengt in alle Winde. Als verlorene
Schatten irren sie herum und bringen
sich um das Leben, um dieses einmalige
und einzigartige Abenteuer, das wir unser
Leben nennen.

Welches war Ihr tiefstes religiöses Erlebnis?

Unsere neue Rundfrage

Die Ergebnisse dieser Rundfrage
erscheinen in der Oktobernummer. Wir bitten

diejenigen Leser, welche uns zu
diesem Thema noch Einsendungen machen

wollen, dies bis zum 8. September zu

tun. Die angenommenen Beiträge erschei¬

nen anonym. Wir erwarten keine langen
Aufsätze, noch weniger theologische
Abhandlungen, sondern eine möglichst
persönliche und lebendige Darstellung.

Die Redaktion des « Schweizer-Spiegel ».
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7.nxrsÌ8sn, init vslclrenr INSN ilrn l>eAlrili>
lcen vill, stö8si er snàliclr init àsrn Lclrnlr
nsclr àsrn Aspris8snsn à"isr. làsnn Ì8i
Ürikli sin nnàsnlrlrsrsr — sin unterste-
nsr. « làs8t àn Mntti niclrt lislr? lVlnîti
vollts àir àoolr Orsnàs rnsclrsn! » Ooclr,
Irrit^li lrsi ^-lntti 8clron lislr, alrsr Orii^li
lrat äsn Oil?lrunà niclri lislr.

Osrsn erìsnni rnsn àis volrlsr?o-
Aensn Lànàsr, àâ88 8Ìs Orsnàs ?sÌAsn sn
àsrn, và8 àis Orvscli8snsn sl8 lnnàliclr
lrsirsclrtsn, às88 8Ìs lrsnàiA nritlrnplen,
venn àis Orvsclr8snsn ilrnsn sinsn Iu8ii-
^sn IlinAslreilrsn vor8clrlsAsn. Oenn àis
Orvsclr8snsn vÌ88sn niât nnr, vs8 ^ui
unà sclron Ì8i, 8Ìs vÌ88sn snclr. vs8 In-
8iÌA Ì8t.

Visis Orvsclrssne Aleiclrsn àis8sn
Wn8tsrlrinàsrn. Lis ls88sn 8Ìclr 8SASN, was
ln8ii^ isi, nnà lrnpksn nrülr8anr rnit. Os.
8Ìe slrsr Irsins Xinàsr nrslrr 8Ìnà, 8onàsrn
in sinsnr ^.ltsr, vo nisrnsnà rnslrr sr^
vsclrssnsr 8sin Irsnn al8 8Ìe, virà àis
^slrl àsr Orvsclr8snsn lnr 8Ìs nrs88Aelrsnà,
àis sivs8 sl8 In8iÌA erlclsrsn. Wsnn isn-
8snà 8SASNI àss Ì8i sin VsrANNAöN, 80

INN88 S8 ein VerANNASN 8sin. 8c» INN88SN
8ÌS kinAslrsilrsn nrsclrsn ilrr Oslrsn lsn^,
vslrrsnà 8Ìs lislrsr àis Ltsrns /slrllsn.
?ràn88sn viel Oslà vsràisnsn, àsnrii 8ÌS

sinsn Oil^lrnnà Irsnlsn Icönnsn, MiÌ88sn
intsrs8ssnte û.sÌ8sn nrsclrsn nsclr Ms-
rolrlro, vslrrsnà 8Ìs slrsn80 ^srn in ü.nin-
IsnA lrisàliclr 8xs?isrsn vnràsn — lris
8Ìs 8sllrsr niclrî nrslrr vÌ88sn, vss 8Ìs

vollen, VS8 ilrnsn Aslslli, VS8 8ÌS Alnclî'
liclr nrsclri.

Inrnrsr vsr8uclrsn 8Ìs àis lìollsn sn-
àsrsr ?n 8zrislsn. llnllsn, àis 8Ìs àoclr nie
Asn? IrsAreiksn lrönnsn; àsnn àis Wirlc-
liclrlrsii àss llruàsr8 Ì8t niât àis sirens.
Osrnnr virà alls8 knr 8Ìs nnvirlrliclr —
lsnAvsiliA, lsl»lo8. àsàsr 1>-lsn8clr Ì8i àer

^àittsipnià àsr Wsli, in zsàsin 8pisZsii
8isls às8 ^Vsltsll in snàsrsr WsÌ8s nsu
nnà 5nr iàn sì»8olui intsrs88snt. Wsk.-
renà àà8 Osr2 àsr Wsli in iàner siAsnsn
Iìrn8i Iclopki, Isorslcsn 8Ìs snA8tIià nnà
snAS8trsnAi in slls Winàs. ^.18 verlorene
Lcàsttsn irren 8Ìs I^erunr nnà lzrinAsn
8ÌcIr nin às8 Oslzsn, nnr àiô8S8 sininsli^s
nnà sin?ÌAsriÌAS ^.izenisner, às8 rvir nn8sr
Reizen nennen.

îelàes ^var lìir ìiessìes religiöses I^rlednis?

^/?Z.5ö/6 »6!/6

Ois OrAsì»nÌ88e àis8sr àènnàkrsAs sr-
8âsinsn in àsr Olrioizernuinnrsr. ^Vir lnt-
isn àisjsniAsn Os8sr, wslelrs un8 àis-

8sin Olrsrns noclr Oin8snàun^sn rnsàsn
vollen, àie8 ì>Ì8 ?nrn 8. Lsptsinlzsr xn

tnn. Ois sn^snoinnrensn lleiträ^s sr8clrsi-

nsn snonvin. Wir ervsrtsn Icsins lsnZsn
^.nOàs, noclr veni^sr îlrsoloAÌ8clre

lrsnàlnnAsn, 8onàsrn sins inöAlicli8t per-
8önliclrs nnà lslrsnài^s Osr8tsllnnA.

Ois Asà^tion « 5c/rurei^er"5^ie^si ».
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